
Zeitschrift: Schweizer Schule

Herausgeber: Christlicher Lehrer- und Erzieherverein der Schweiz

Band: 11 (1925)

Heft: 45

Artikel: Kampf der Gedankenlosigkeit

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-537894

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 25.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-537894
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Seite 458 Schweizer- Schul e Nr. t5

den Gesichtsausdruck seiner Figuren, auch durch
die Landschaft im Bilde. Es wäre dann zu er-
klären, wie z. B. Freude, Glück, Trauer oder
Wehmut ausgedrückt sind im heitern oder finstern
Antlitz der Figuren, im sonnigen oder bewölkten
Himmel der Landschaft. Es ließe sich daran an-
knüpfen, was Gott in Natur und Gnade den

Menschen Schönes, Edles und Bewundemswertes
gegeben hat und welchen Anteil wir selbst daran
gewinnen können.

Ein wichtiges Mittel, das Verständnis zu er-
schließen, ist der Vergleich verwandter Bilder. Der
Hinweis auf deren Ähnlichkeit und Unterschiede
schärst die Beobachtung und das Urteil. Nur soll
dabei die Kritik vermieden werden. Nach der Be-
sprechung mögen die Bilder im Wechfelrahmen ein-
gespannt den kindliche» Blicken einige Zeit ausge-
setzt bleiben. — Für die Auswahl der zu betrach-
tenden Bilder sind solche am meisten zu empfehlen,
die der kindlichen Auffassung nahestehen oder eine

Beziehung haben zu den einzelnen Unterrichts-
fächern.

Eine Anzahl sorgfältig ausgewählter Kunst-
und Heimatbilder enthalten unsere Lehrbücher,
z. B. die Schweizergeschichte von Euter oder Trvx-
ler. Sie sollten beim Unterricht nicht unberücksich-
tigt bleibe«. Z. B. der Rütlischwur nach Stiickel-
berg. Es läßt sich dabei hinweisen auf die Schön-
heit unserer Heimat, auf Treue, Ehre, Mut und
Gottvertrauen der ersten Eidgenossen. — Oder die
Schlacht am Morgartên, wie sie an der Westseite
des Rathauses Schwyz von Maler F. Wagner ver-
ewigt ist. Was das Bild an Figuren und Sze-
nerie bietet, ist nicht schwer zu verstehen. Wichtiger
wird sein zu erklären, wie es den tiefern Sinn
und Grund dieses Ereignisses vergegenwärtigt, die
Tapferkeit und Bundestreue unserer Ahnen, die
Heimatliebe und den Opfergeist selbst bei den Ber-
bannten. Ähnlich ließe sich das Bild von Bur-
nand Flucht Karls des Kühnen gut verwenden, um
die gewaltige Wehr- und Schlagkraft des dama-
ligen schweizerischen Volksheeres gegenüber dem
stolzesten u. glänzendsten Ritterheere eindringlich zu

Kampf der G<

Zs „. sondern erlöse uns von dem Uebel,
Amen". „Franz, was haben wir jetzt gebetet?"
so frägt der Lehrer den runden, kleinen Schüler,
der gerade vor ihm steht! Und dieser wiegt seinen
Kopf einmal hin und einmal her, zeigt lachend
seine weißen Zähne und sagt: „Die gute Mei-
nung, das Vaterunser und das Ave Maria."
„Meinst du?" entgegnet der Fragende." Ein an-
derer Schüler wird unter die Lupe genommen und
noch ein paar dazu und ein schönes Trüpplein

schildern. (Vgl. „Schweizer-Schule", I. Iahrgaim.
S: 126 ff.)

Gute Beispiele ' von Bildbesprechungen bietn
Professor A. Herget in seiner reichillustriertcn
Schrift „Das Betrachten künstlerischer Bilder m

der Schicke" (Schulwissenschaftlicher Verlag Hause.
Wien und Leipzig).

Mit besonderem Nachdruck fei hingewiesen aus

die Studie „Schule und Heimatschutz" von Lehrer
Ulrich Hilber, Wil, Beilage zu d«> Pädagogisch
Blättern 1911. Sie bietet u. a. eine vorzügliche,
durch shr lehrreiche Beispiele belegte Anleitung,
wie die heimischen Denkmäler im Geschichts- u, s

Zeichenunterricht verwendet werden können.
Die Verlage Teubner, Seemann, Voigtländ r

und Wachsmuth in Leipzig, Oldeàrg und Mün-
chen, das polygraphische Institut Zürich u. a. ha
ben eine große Auswahl t»n Kunst- und Wand-
bilden» für die Schule hergestellt. Richt alle von
gleichem Wert. Bei der Anschaffung müßte aus

das Tauglichste und Beste geachtet werden.
Damit komme ich zum Schluß. — Ich zweifle

nicht daran, daß Sie den Kindern Freude machen

wehen, wenn Sie das Licht und den Sonnenschein,
den echte und wahre Kunst verbreitet, auch in der

Schulstube aufleuchten lassen; und es ist schon viel

gewonnen, wenn die Kinder Mine in die Schule
kommen und wenn auch der Lehrer stets neue An-
regung und Berussfreube findet. Noch wichtiger
ist, daß durch die Kunst wirkliche und nicht gering
zu achtende erzieherische Werte gewonnen werden
können für Religion, Heimatliebe und allgemeine
Bildung. „Die Kunst dem Volke" wird heute vst

gerufen und geschrieben. Wir können beifügen:
„Die Kunst dem Kinde". Ader nur die gute und

reine, vor allem auch die religiöse Kunst. Sie ist

als die Enkelin Gottes, wie sie Dante nennr.
dem Kinde nahe verwandt. Kind Gottes
und Gottes Ebenbild ist die ganze Schöpfung, am

meisten der Mensch und besonders das schuldlose

Kind, Enkelin Gottes ist die Kunst, weil sie aus

den Spuren der Schöpfung wandelt und sie nach

bildet. Bon der Schöpfung ausgehend soll sie den

Menschen u. das Kind zum Schöpfer heimführen

gibts zuletzt zusammen, das nicht einmal weis,,

was wir vor der Schule gebetet haben. Die
immer andächtige Marie klärt dann die Llnwisscn
den auf und erzählt ihnen, daß wir das Salve
Regina und das Vaterunser bittweise zum Himmel
gesandt hätten.

Kampf der Gedankenlosigkeit! Fragen wir un

sere Kleinen hin und wieder nach dem verrichteten

Gebete, einen schönen Teil des Lippengebetes wer-
den wir auf diese Weise verdrängen!
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